No, 5. Sonnabends 


den 5. Januar 1828. ’ 


Bekannt 


machung. a 4 


In den naͤchſten Monaten Januar und Februar, ſollen von denen bei der Spaarkaſſe niedergelegten Gel⸗ 
dern die Zinſen vom 1. Juli bis Ende December d. J. den Intereſſenten bezahlt werden. — 


Dieſelben werden daher hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren Quittungsbuͤchern an 


a) den 1Sten, 22ften und 29. Januar; b) 


folgenden Tagen: 


den 5ten und 12. Februar 1828 und zwar 


Nachmittags von 2 bis 5 Uhr bei der Spaarkaſſe auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfaale zu melden. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer fünf Zahlungstage werden keine Zinfen mehr gezahlt, fondern ſolche zum Kapital geſchlagen werden. 


Breslau den 2ıflen December 1827. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt verordnete Ober-Vuͤrgermeiſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. \ 


Deutfhland. 
München... Am 27. Dezember hatte im K. Hof⸗ 
und National⸗Oheater das große Inftrumental> und 


Vokal⸗Coucert zur Gedächtnißfeier für Clarg Metzger⸗ 
Vespermann fat 5 


pet t. JJ. MM. der König und die 
Königin waren bei dem Concert zugegen. — Am aten 
oder 3. Januar wird das neue Odeon in München 


mit einem Maskenball eroͤffnet. — Bis jetzt find zı 


Geſetzvorſchlaͤge an die zweite Kammer der baier⸗ 
ſchen Abgeordneten gebracht. 3 
ürzburg. In der Nacht zum 23. Dezember 
kam J. M. die verwittw. Koͤnigin von Baiern mit 
den Prinzeſſinnen Marie und Louiſe von Baiern zur 
allgemeinen Freude der Bewohner dieſer Stadt an. 
Die Hamburger Boͤrſenliſte meldet die amtliche 
Beſtaͤtigung der unangenehmen Nachricht: daß 
Marokkaniſche Corſaren wider Hamburgiſche Schiffe 
ausgeſandt worden. Eine amtliche Nachricht von 
dem koͤnigichen ſpaniſchen Conſul in Tanger lautet, 
daß zu dem Ende bereits zwei Schiffe, reſp. von 
rü be und 150 Mann Beſatzung ausge⸗ 
ruͤſtet worden, welche in der Gegend des Caps St. 
Vincent wider preußiſche und hanſeatiſche Schiffe 


(29. Dez.) ſtatt finden. Die Schauſpieler, 


1 


kreuzen follen; zu welchem Ende ſchon die erforderli⸗ 
chen Schritte geſchehen ſind. $ 
Mainz, vom 27. Dez. — Nach zweimonatlicher 


Erwartung ſollen wir nun Vorſtellungen franzoͤſiſcher 


Akteurs bekommen. Die erſte wird am Sonnabend 


welche 


auftreten, gehoͤren nicht einer herumziehenden Truppe 


— 


an, ſondern bilden ein kunſtreiches Enfemble und ha⸗ 


ben ſich noch aller Orten, wo ſie auftraten, des of⸗ 
fentlichen Beifalls zu verſichern gewußt. Hier zu 
Mainz fand die Direction dieſer franzoͤſiſchen Theaters 
entrepriſe die guͤnſtigſte Aufnahme; ſie gebenkt auch 
in Frankfurt einige Vorſtellungen zu geben, und hofft 
die Erlaubniß dazu ohne Schwierigkeit zu erlangen. 


5 Die Geſellſchaft beſteht aus 24 Perſonen unter Leis 


tung der Herren Julien und Theodore. Die Regie 
iſt in den Händen des Hrn. Hubert, der durch 40 
Stuͤcke, die auf den Pariſer Theatern gegeben wer⸗ 
den, genugſam bekannt iſt. 
i Frankreich. 

Paris, vom arſten December. — t 
dieſes Monats hatte der Graf von la Bourdon⸗ 
nahe eine zweiſtuͤndige Audienz bei dem Dauphin. Das 


Am taten 


— 


Ausſcheiden des Grafen Corbiere aus dem Miniſterium 
ſcheint, wie der Conſtitutionnel ſagt, außer Zweifel. 
Se. Excellenz reiſt heute nach Rennes, oder, wie 
andere meinen, nach Nizza ab. Auch Herr von Pey⸗ 
ronnet verlaͤßt das Miniſterium. Herr von Villele 
hat vergebens links und rechts Antraͤge gemacht; 
Niemand will ihn hoͤren. Die Nachricht der Lyoner 
allgemeinen Zeitung, als ſey unter der Pariſer Depu⸗ 
tation Zwieſpalt entſtanden, wird von dem Conſtitu⸗ 
tionnel für unwahr erklaͤrt. Das Journal des Debats 
ſagt, der Graf v. Villele werde, wenn er ſich nicht 
zeitig zuruͤckzieht, drei Feuer zu beſtehen haben: die 
Durchſicht der Vollmachten, die Adreſſe und die An⸗ 
klageacte. Es ſey ſicher, daß man in der Adreſſe 
um die Entfernung eines Miniſters bitten werde, der 
feine unheilvolle Unpopularitaͤt zwiſchen die betruͤbten 
Unterthanen und das vaͤterliche Herz des Königs ein⸗ 
draͤnge. Wuͤrde man einen Gewaltſtreich gegen die 
Kammer wagen, ſo kaͤmen keine Steuern ein. Die 
Gazette begnuͤgt ſich, nur die Angabe der Quotidienne 
von der Entfernung der Herren Chabrol und Hermo⸗ 
polis unter die Tagesluͤgen zu zaͤhlen. 

Aus dem Conſtitutionnel: „Die HH. v. Peyronnet 
und v. Corbiere ſind durch die HH. v. Paſtoret und 
v. Martignac erſetzt.“ — „Man verbrennt im Hotel 
der Finanzen ſo viel Papiere, daß das Haus in Flam⸗ 
men gerieth.“ (Die Gazette bemerkt, es habe wirk⸗ 
lich in einem Schornſteine der Kuͤche gebrannt.) — 
„An der Graͤnze von Oeſtreich ſoll ein Kongreß ver⸗ 
ſammelt, und Graf Capodiſtrias dazu berufen wer⸗ 
den.“ — „Eine fremde Regierung miſcht ſich in Frank⸗ 
reichs innere Angelegenheiten; ſie hat der Regierung 
Vorſtellungen uͤber die Tendenz der offentlichen Mei⸗ 
nung und uͤber das Reſultat der letzten Wahlen ge⸗ 
macht. Dieſe Art von Vormundſchaftserklaͤrung 

ſchien uns Anfangs zu wichtig, um daran zu glauben, 
aber nach genauern Erkundigungen duͤrfen wir nicht 

mehr daran zweifeln.“ 8 

Die uns hier zunaͤchſt liegenden Begebenheiten ma⸗ 
len ſich immer vorher in beſtimmten Zuͤgen aus. Hr. 

v. Villele bleibt, und will den Kampf mit den Kam⸗ 
mern beſtehn. Das Reſultat davon iſt ſehr ſchwer 
vorauszuſagen. Gewiß wird der Kampf aͤußerſt hart⸗ 
naͤckig ſeyn. Der Koͤnig, der von keiner Miniſter⸗ 
veränderung hören will, ſagte, wie man erzaͤhlt, vor 
einigen Tagen zum Oberjaͤgermeiſter v. Girardin auf 
einer Jagd: Eh bien, Girardin, quelles , ouvel- 
les? — dire, on parle beaucoup contre les mini- 
streds. — Et vous aussi, vous frequentez la mau- 
vaise société, antwortete der König, 

Die Abſendung dieſer Zeilen, heißt es in einem oͤffent⸗ 
lichen Blatte, iſt um einige Tage verzoͤgert worden, in der 
Hoffnung, eine entſcheidende Nas richt über die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Miniſteriums geben zu koͤnnen. Allein der pro⸗ 
viſoriſche Zuſtand dauert fort, und man muß ſo gerecht 
ſeyn anzuerkennen, daß es ſehr ſchwer iſt, aus demſelben 


* 
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herauszukommen. Man denke ſich ein Miniſterium, das 
ſeit 6 Jahren im Veſitz der Gewalt iſt, das uͤber alle Zus 
gaͤnge zu dem Hofe gebietet, und dem Monarchen fo nahe 
ſteht und das Raͤchſel der Unerſchuͤtterlichkeit des Hrn. 
v. Villele iſt gelöft. Dazu kommt noch der direkte Eine 
fluß der Jeſuiten. Ungeachtet dieſe Leibwache des 
Papſtthums, wie ein Schriftſteller fie genannt hat, 
factiſch in Frankreich exiſtirt, ſo iſt ihr geſetzmaͤßiges 
Beſtehen doch nichts weniger als geſichert. Die Ju⸗ 
ſtizbeamten, die Pairskammer, die Angriffe des Hrn. 
von Montloſter, die niederſchmetternde Beredfamfeit 
des Journal des Debate, die Publicitaͤt, die fo aufs 
merkſam jeden ihrer Schritte bewacht — alles dies 
find Schwierigkeiten, welche den Jeſuiten fortwaͤhrend 
alle Haͤnde voll zu thun geben. Sie legen ſie aber 
auch nicht in den Schooß, und trotz der geſchilder⸗ 
ten Umſtaͤnde, beſtehen und blühen fie. Da jedoch 
ihre Anſpruͤche widergeſetzlich find, und ihr Geiſt ein 
Geiſt der Intrigue iſt, fo muͤſſen fie ſich hauptſaͤchlich 
unter die Fluͤgel der Polizei fluͤchten. Dieſe hat ge⸗ 
heime Fonds zur Hand, lebt und webt in Spioniren 
und geheimen Umtrieben, iſt uͤberall anweſend und 
doch nirgends ſichtbar, ſchwebt ſo zu ſagen uͤber den 
Haͤuptern aller Buͤrger, und uͤbt einen geheimen Ein⸗ 
fluß, wie er gerade den Jeſuiten genehm iſt. Auch 
ſteht ihnen, mittelſt der HH, Franchet und Delavau, 
des General⸗Polizei⸗Direktors und des hieſigen Poli⸗ 
zei⸗Praͤfekten, die Polizei zu Gebote, und da fie an⸗ 
dererſeits am Hofe ebenfalls eine maͤchtige Stuͤtze ha⸗ 
ben, fo will man dort von keinem Miniſterium wiſſen 
das die Stellung der genannten beiden Beamten oder 
hauts fonctioh,aires de robe coutte, wie die über 
ralen Blätter fie zu nennen pflegen, gefährden würde, 
Mitten in dieſe Verhaͤltniſſe ſchlug unerwartet der 
Blitz der neueſten Wahlen zur Deputlrtenkammer. 
Man dente, wie die 180 Oppoſitions⸗Mitglieder die 
Lage der Dinge verwickeln mußten! Es war nur ein 
Ausweg, der Spannung ein Ende zu machen, ein 
Weg, den aber kein Miniſter gern einſchlaͤgt. Und 
doch werden die Verhaͤltniſſe für Hru. v. Villele im⸗ 
mer ſchwieriger. Herr von Corbiere ſoll unausgeſetzt 
um feine Entlaſſung anhalten und wird fich in feine 
Vaterſtadt oder, wie Andere wiſſen wollen, nach Nizza 
begeben, um ſeine geſchwaͤchte Geſundheit wiederher⸗ 
zuſtellen. Er ſoll unter andern Gruͤnden und Vorſtel⸗ 
lungen gegen dieſen Entſchluß auch den Zuruf vernom⸗ 
men haben: „Wie! Ihre kebenstage find zu zählen 
und Sie wollen nicht als Miniſter ſterben?“ Einen 
gleichen Entſchluß, hinſichtlich der Abdankung, mißt 
der heutige Courier frangais auch Hrn. v. Peyronnet 
bey; er behauptet, derſelbe habe laut erklart, er 
werde ſich nach Auteuil, wo er ein Landgut beſitzt, 
zuruͤckziehen, und will ſeine eignen Worte wiſſen: 
„Man muß ſich der repraͤſentativen Verfaſſung unter⸗ 
werfen, ſoll er geſagt habeu. Wir haben an die 
Meinung der Wahlcollegien appellirt; es it uns nicht 


Wa wir find beſiegt, und es bleibt uns nichts 
brig, als uns zuruͤckzuziehen.“ Eben ſo haben, der⸗ 
ſelben Quelle zufolge, die HH. v. Frayſſinous und 
v.] Chabrol um ihre Entlaſſung angehalten, nur daß 
fie darin gewilligt haben, ſo lange zu bleiben, bis 
Nachfolger für fie gefunden find. Die HH. v. Cler⸗ 
mont⸗Tonnerre und von Damas allein ſcheinen ſtand⸗ 
daft bis zum letzten Augenblick mit Herrn v. Villele 
ausharren zu wollen, der ſich jedoch ebenfalls ſchon 
ein Hotel in der Vorſtadt St. Germain gemiethet oder 
gekauft haben ſoll. So iſt der gegenwaͤrtige Stand 
der Dinge, und man iſt voll Erwartung, ob die Ent⸗ 
ſcheidung der gegenwaͤrtigen Criſis bald erfolgen oder 
bis zur Eroͤffnung der Kammern ausgeſetzt bleiben 
wird. (Hamb. 3.) 
Die Gazette de France enthielt folgenden Artikel: 
„Da ihr einmal die jetzige Verwaltung nicht wollt, 
ſo zeigt doch die Verwaltung an, die euch anſtaͤndig 
iſt. Wir Hören nicht auf, dies von beiden Oppoſi⸗ 
tionen zu verlangen; dieſe aber weigern ſich beſtaͤndig, 
darauf einzugehen. Eure Einſichten ſollten alſo nicht 
weiter reichen, als auf Verwerfungen und Proſcrip⸗ 
tionen! Eure Politik ſoll ſich nur ſo weit erheben, zu 
. was nicht taugt! Ihr ſagt, ihr fürchtet die 
Önigliche Prärogative zu verlegen. Eure Bedenk 
lichteiten zeigen zu vielen Zartſinn. Man verletzt 
die Koͤnigl. Praͤrogative nicht, wenn man dem Throne 
die Männer angiebt, die er vielleicht nicht kennt. — 
Jbr habt nicht geglaubt, die Königliche Praͤrogative 
durch jene Aeußerung in Betreff gewiſſer verabſchiede⸗ 
ter Miniſter zu verletzen: „Sie waren doch gut; man 
wird nicht leicht beſſere finden koͤnnen.“ — Durch 
welche Wendung moͤchte es euch wohl gelingen, dieſe 


Reklamation von einer unmittelbaren Bezeichnung zu 


unterſcheiven? Durch welche Spitzfindigkeit moͤchtet 
ber wohl beweiſen, daß, wenn man — Krone ar 


fie ſolle dieſen Miniſter behalten, oder wenn man ihr 


angebe, fie ſolle jenen Miniſter erwaͤhlen, dies nicht 
eins und eben daſſelbe fey? Wir nehmen es auf uns, 
euch von der Suͤnde zu abſolviren, die eurem Ges 
wiſſen ſo ſehr widerſtrebt. Waͤret ihr an der Stelle 
der Kammern, ſo wuͤrde euch eine ſolche Handlung 
allerdings nicht gebuͤhren, weil dies eine Uſurpation 
waͤre. Denn Kammern, die dem Koͤnige ſagen 
tina dies iſt der einzige uns auſtaͤndige Miniſter, 
würden damit zum Voraus erklaren, daß ſie alle Maaß⸗ 
regeln, die von einem andern Miniſter vorgeſchlagen 
werden möchten, verwerfen wollten. Ihr ſeyd aber 
keine Gewalt, wenigſtens keine geſetzliche. Als vor⸗ 
gebliche Dolmetſcher der öffentlichen Meinung, bringt 
ihr blos das, was ihr für öffentlichen Wunſch haltet, 
oder zu halten affektirt, alſo blos einen Wunſch zu den 
Fuͤßen des Throns, der durchaus nichts Verpflich⸗ 
tendes fuͤr dieſen hat. Gebt wohl Acht, daß, wenn 
es einem Dritten nicht erlaubt iſt, ein Individuum 


33 — 
der Wahl des Souverains vorzulegen, es eben ſo we⸗ 
nig einem Individuum erlaubt ſeyn duͤrfte, ſich ſelbſt 
zu bezeichnen, d. h. ein Amt, einen Auftrag nach⸗ 
zuſuchen. Dieſe Lehre iſt dem erſten aller Rechte zu⸗ 
wider. Nein, nein, es liegt nicht die geringſte Ver⸗ 
letzung, nicht die geringſte Ueberſchreitung der Con⸗ 
ſtitution in ſolchen Bezeichnungen, die wir dringend 
von euch verlangen. Sprecht euch offen ohne Furcht 
aus. Die Bitte verletzt nicht, ſie hat, wie einer der 
Eurigen ſagte, nichts mit Factionen gemein. Nennt 
die kraͤftigen Geiſter, die unbekannten Faͤhigkeiten, 
auf denen die letzte Hoffnung des Vaterlandes beruht. 
Ohne eine ſolche zuvorkommende Bezeichnung wuͤrde 
vielleicht Fimenes beſtaͤndig in feinem Kloſter und 
Colbert an ſeinem Schreibtiſche geſchmachtet haben. 
Nennt die Miniſter, wie ihr die Deputirten genannt 
habt, damit euer Werk vollbracht ſey; an Zeit zum 
Nachdenken und an gutem Willen zum Ausforſchen 
hat es euch nicht gefehlt. Warum zaudert ihr 10 
Unſre Oppoſitionsblaͤtter bemerken, daß gegen 
waͤrtig von den franzoͤſiſchen Geſandten an den aus⸗ 
wärtigen Höfen beinahe nicht ein Einziger auf ſeinem 
Poſten ſich befindet; namentlich ſind die von London, 
Petersburg, Madrid, Wien, Walbington, Haag, Ber⸗ 
lin, Kopenhagen, Neapel, Florenz und Stuttgart auf 
Urlaub. Dieſe Beſuche in Paris ſollen einigen Bezug 
auf den bevorſtehenden Minifterwechfel haben. 
Der Indicareur de Bordeaux meldet aus Madrid 
vom sten, es gehe das Gerücht, daß die franzoͤſiſchen 
Truppen Befehl hätten, Cadix zu räumen. | 
Nach der Gazette de Sants beläuft fich die Zahl 
der im vorigen Jahre in Paris begangenen Selbſt⸗ 
morde auf 511. Haupturfachen waren: Leidenſchaf⸗ 
ten der Liebe, haͤuslicher Kummer, Elend, Krank⸗ 


heiten, Wahnſinn, Zerruͤttung in den Geſchaͤften 
und endlich das ee 9 ſchaͤf 


Der franzoͤſiſche Naturforſcher Bonpland, der ſchon 
lange von dem Dictator, Dr. Francia, gefangen in 
Paraguay zuruͤckgehalten wird, hatte endlich, wie 
man über England erfährt, Erlaubniß zur Abreiſe er⸗ 
halten; kaum aber waren ihm die Paͤſſe eingehaͤndigt, 
als ein Cemplott unter einigen Fremden entdeckt, und 
er ſelbſt aufs Neue verhaftet wurde, ohne alle Aus⸗ 
ſicht, bei Lebenszeit des Dietators feine Freiheit wies 
der zu erlangen. Mehrere Verdaͤchtige wurden auf 
der Stelle erſchoſſen. 


Der Hauptanführer der cataloniſchen Unruhen, Ir 
del Eſtanys „(fagt der Cour. kr.) iſt endlich aus Ca⸗ 
talonien nach Frankreich geflüchtet, und zu Perpignan 
angekommen. Er iſt ſchou alt, ſcheint ſehr unwiſſend 
und grob, und befindet ſich in einem Zuſtand des aͤu⸗ 
ßerſten Kleinmuthes. | 

Fräulein Sontag iſt hier angekommen, und wird 
unverzuͤglich im italiänifchen Theater debuͤtiren. 


2 


—— 
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Ein Schreiben aus Toulon vom 16. dies meldet, 
Ibrahim Paſcha ſey auf einem Sranzöfifhen Schiffe 
nach Aegypten ab egangen. — Den Aegyptern, die 
ſich in Toulon aufhalten, iſt verboten worden, in's 
Arſenal zu kommen, wo ſie ſich bisher in nuͤtzlichen 
Marine⸗Kenntniſſen uͤbten. Sie ſetzten ihre Studien 
in ihrer Wohnung bei einem Kaufmanne, der fruͤher 


* 


Artillerie-Hauptmann war, fort. 


Straßburg, vom 34. Dezember. — Geſtern iſt 
der Hr. Graf Buol⸗Schauenſtein, von der öͤſterrei⸗ 
chiſchen Geſandtſchaft zu Paris, mit Depeſchen ſich 
nach Wien begebend, hier durchgereiſt. 0 


Ein ſehr ernfhafter Prozeß hat geſtern und vor⸗ 
57785 das Aſſiſengericht in Straßburg beſchaͤftigt. 
nf Einwohner der Waſſerſupgaſſe ſind vor den Ge⸗ 
chwornen, wegen Ermordung eines Sergeanten vom 
39, Linten⸗Regiment, erfchienen, Diefer Militair 
hatte Nachts die Kaſerne verlaſſen, um feine Gelieb⸗ 
te zu beſuchen; auf der Graben⸗Bruͤcke wurde er von 
mehreren Leuten angefallen und in den Graben geſtuͤrzt. 
Das Aechzen des unglücklichen Sergeanten machte 
endlich die Aufmerkſamkeit der naͤchſten Schildwache 
rege, und er wurde beinahe im Hinſcheiden nach dem 
Hospital gebracht, wo er nach wenigen Tagen ſtarb, 
ohne Auskunft geben zu koͤnnen. Geſtern und vorge⸗ 
ſtern wurden zuſammen 44 Beſchuldigungs⸗ und 15 
Entſchuldigungs⸗Zeugen verhoͤrt. Heute ſollten die 


Vertheidigungsreden beginnen; allein zu Anfang der 


Audienz trug der Staatsanwalt auf Verhaftung zweier 
Zeugen, als falſcher Aus ſagen verdächtig „auf Ver⸗ 
legung des Prozeſſes auf eine andere Seſſton an. Der 
Hof erließ einen dieſem Antrag gemäßen Spruch, und 
die Sitzung wurde ploͤtzlich aufgehoben. 8 


Spanien. 


Madrit, vom roten Dezember. — In 
den letzten Tagen hat die Ankunft eines angeb⸗ 
lichen Abgeordneten der amerikaniſchen Republiken, 
der den Auftrag haben ſollte, entweder auf der Grund⸗ 
lage eines Tributs zu unterhandeln, oder ſogar gegen 
die Verſicherung der koͤniglichen Verzeihung auf eine 
voͤllige Unterwerfung derſelben anzutragen „großes 
Aufſehn gemacht. Dieſer Abgeordnete, der jetzt nach 
Barcelona abgereiſt iſt, wurde inzwiſchen von der Po⸗ 
lizei aufmerkſam beobachtet, und man erfaͤhrt heute, 
es ſey ein fanatiſcher Moͤnch, Namens Fray Juan, 
der ſich in den Kopf geſetzt habe, dieſes Wunder zu 
bewirken. — Man ſpricht von einem Anleihen von 
zehn Millfonen Nealen, das die 9.9. Riera, Gamara 
und Remiſa dem Könige gemacht hätten. Da fie be⸗ 


reits fruͤher ſich ſehr tief mit dem Staate eingelaſſen 
haben, fo kann man, ſo ünwahrſcheinlich dies auch 


iſt, hier ihre Bereitwilligkeit zu dieſem neuen Vor⸗ 


ſchuß nur fo erflären, daß das Geld eigentlich von, 


der Kongregation 


eines Nachbarlandes komme. — 


Der Anbau des Nopal und der Cochenille⸗Inſekten 
macht große Fortſchritte in Andaluſten. Die Offtziere 
der frangdfifchen Marine haben ſich ebenfalls dieſen 


Strauch und dieſe 


Thierchen zu verſchaffen geſucht, 


um ſie in Korſika und in der Gegend von Toulon zu 
pflegen. Die Engländer haben daſſelbe fuͤr Malta ge⸗ 


than, und einen 
erfahren iſt, und h 


Gärtner von Cadiz, der fehr darin 


ier täglich einen Piaſter erhielt, mit 


einer Guince täglich in Dienſt genommen. 


Einem Briefe aus Madrid zufolge hat die Reglie⸗ 
tung der vereinigten Staaten von Nordamerika, da fie 


die Geldverlegenhe 
findet, und die Au 


it kennt, worin ſich Spanien be⸗ 
fopferungen, zu denen es ſich er⸗ 


bietet, um Geld zu bekommen, dem ſpaniſchen Gou⸗ 
vernement das Anerbieten gemacht, ihm gegen gewiſ⸗ 


ſe Privilegien fuͤr d 


ie amerikaniſchen Handelsſchlffe in 


Cuba eine Summe Geldes zu verſchaffen. Es fe 


nicht zu bezweifeln 
amerikaniſche Regi 


» fügt der Brief hinzu, daß die 
erung ihren Zweck erreiche, da fie 


Spaniens ſchwache Seite berührt habe; aber was 
werde England ſagen, dem Spanien ſo betraͤchtliche 
Summen ſchulde? Ob es nicht berechtigt ſey, ſich 
Privilegien zu widerſetzen, welche auf dieſe Weiſe an 
andere Nationen verkauft werden? = 


Barcelona, vom 12. Dezeinber. — Den von 
dem Grafen d Espanna von hier weggewieſenen Libe⸗ 
ralen hat der König die Nuͤckkehr nach Barcelona er⸗ 
laubt. — Das Geruͤcht, daß ſich neue Banden in der 
Provinz Valencia herumtreiben, beſtaͤtigt ſich leider. 
Dieſe Banden durchſtreifen insbeſondere die Gegend 
von Aldecona und Benicarlo; und die Truppen, die 
in Tortoſa ſtanden, ſind wieder uͤber den Ebro ge⸗ 
gangen, um ſie zu verfolgen, da der General Longa 
ſie, aus Mangel an binlaͤnglichen Streitkräften nicht 


angreifen kann. 
zung, welche der 


Der Schrecken und die Beſtuͤr⸗ 
General d' Espanng in unſerer 


Stadt verbreitet hat, iſt ſo groß, daß ſeine beabſich⸗ 
tigte Entfernung von hier allgemeine Freude erregt. 
— Es wäre hier geſtern durch feine Schuld beinahe 
eine Empoͤrung ausgebrochen. Er hatte naͤmlich Befehl 
gegeben, den Einwohnern Barcelona's, welche einem 
alten Herkommen gemaͤß, am Mariaͤ⸗Empfaͤngnißta⸗ 
ge ſich nach dem Fort Montjoui zu begeben pflegen, 


den Zugang zu verwehren. Dieſer Befehl war aber 


nicht vorher bekannt gemacht worden, und ſo hatten 
ſich über 15000 Menſchen vor dem Fort eingefunden, 
und begehrten, mit großem Geſchrei, hineingelaſſen zu 
werden, welches ihnen auch endlich gewaͤhrt werden 
mußte. Jedoch ſind mehrere Menſchen im Gedraͤnge 


verungluͤckt. Der 
Miß fallen uͤber das 


haben. 


Koͤnig ſoll dem Grafen ſein großes 
Vorgefallene zu erkennen gegeben 


* Carvalho 7 


5 Portugal. 2 
Lifſabon, vom 1. Dezember. Der Infant hatte 
in Wien vernommen, daß Graf Villaflor Vorhabens 
fey, Portugall vor Ankunft Sr. Kon. Hoh. zu ver⸗ 
laſſen; er wandte ſich deßhalb ſofort an einen aus⸗ 
laͤndiſchen Botſchafter in Wien, und erſuchte ihn, von. 
dem Geſandten ſeines Souverains hieſelbſt zu verlan⸗ 
gen, daß dieſer dem Grafen Villaflor verſichern moͤge, 
der Vicekoͤnig wuͤrde es ſehr bedauern muͤſſen, wenn 
er um ſeinethalben dieſes Land verlaſſen wolle, denn 
was für Mißverſtaͤndniſſe auch jemals zwiſchen ihnen 
befanden hätten, fo wären fie jetzt ſämmtlich vergeffen; 
überdem habe des Grafen ehrenvolles und treues Be⸗ 
nehmen an der Spitze des portugiefifchen Heeres wider 
die Rebellen ihm beſondere Rechte auf des Infanten 
Achtung erworben, und er dürfte mithin aus keinerlei 
Grunde das Land verlaſſen; denn es wuͤrde dadurch 
bei der Nation den Anſchein gewinnen, als ob (dieſes 
die Ausdrücke des Schreibens) „Se. Kön. Hoh. fo 
wiederkaͤmen, wie fie abgegangen waren.“ Es wurde 
die ſes dem Grafen durch den hieſigen Geſandten zu⸗ 
geſchickt, und er hat darauf auch ſeinen Entſchluß, 
abzugehen, geändert. — 

Das ſiebente Fuß⸗Regiment, welches hier ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Garnifon lag, fieng an, ſich ſehr meute⸗ 
riſch zu benehmen; es würde daher die ſchleunigſte 
Fortſchaffung deſſelben befohlen, und unter neuen 
Feld⸗ Offizieren; denn die, fo es hatte, waren von der 
ſchlimmſten Art. Es beweifet bieſes die Wohlmey⸗ 

nung des Kriegsmintſters Herrn Candido Kavier, 
durch welchen auch der Regentin die Augen. über 
Baſtos zum Theil geoͤffnet zu ſeyn ſcheinen, denn dieſer 

hat den Befehl erhalten, woͤchentlich nur zweimal zum 
Pallaſte zu kommen, anſtatt jeden Abend, wie er bisher 
that. Es kommt dieſe Aenderung hauptſaͤchlich von 
ſeinem Beſtreben her, den jetzigen Finanzminiſter 
0 nachdem er von ihm alles bezogen, was 
moͤglich war, zu verdrängen und die Ernennung eines 
neuen zu bewirken; allein Hr. Carvalho merkte es und 
kam ihm zuvor, ſo daß Baſtos bis auf einen gewiſſen 
Grad in Ungnade iſt. 
Die Apoſtoliſchen haben die Ausſtellung von Exvoto⸗ 
Bildern in der Kathedrale veranlaßt, den Infanten 
als ausgeſoͤhnt mit ſeiner Mutter vorſtellend, und 
wie er mit Huͤlfe von Perſonen, die an der Empörung 
Theil genommen, den Thron erklimmt. 
Die Hofzeitung vom 6, diß machtelnoch eine Ernen⸗ 
nung von Rechtsbeamten bekannt, bewerkſtelligt durch 
den Miniſter Freire v. Andrade (ſelbſt einen reinen 

Dezembargador, in dem achten Verſtande, den dieſes 
Wort bei den Portugieſen hat). Ueberlegt man, daß 
dieſe Juriſtenklaſſe vielleicht die Haupturſache alles 
Unheils geweſen iſt, das dieſes arme Land befallen 

at, fo kann man nicht ohne Unmuth wahrnehmen, 


daß einige dieſer Leute noch immer bei Gerichtsſtellen b 


9557 — 
untergebracht werden, die nach dem ausdruͤcklichen 
Inhalt der Charte nicht mehr beſtehen ſollen. E 


Die Einſtellung der Baarzahlungen der Bank hat 
die nachtheiligſten Folgen gehabt. Die Beſorgniſſe 
des Publikums ſcheinen durch zwei Betrachtungen er⸗ 
zeugt worden zu ſeyn, welche unter den gegenwaͤrti⸗ 


gen Umſtaͤnden von großem Gewicht ſeyn muͤſſen. 


Erſtens ſah die von einem unverſoͤhnlichen Haſſe ges 
gen die Charte und die Rechte Dom Pedro's erfüllte 
Faktion, ſagt der Conſtitutionel, ſtets mit einem un⸗ 
uͤberwindlichen Widerwillen das Gedeihen der Bank, 55 
welche dem Handel und der Induſtrie ſo erſprießliche 
Dienſte geleiſtet hat; denn ſie verdankt ihre Entſtehung 
der Cortes-Regierung von 1821. Zweitens hatte die 
Bank den Fehler begangen, ihren Kredit und ihre Ka⸗ 
pitalien mit denen des oͤffentlichen Schatzes zu identi⸗ 
ficiren und zu vermiſchen, und ſich vom Miniſterium 
abhängig zu machen, welches ihr bei ihren Operatlo⸗ 
nen und dem Handhaben ihrer Fonds ſehr hinderlich 
ſeyn mußte. 


England. ; 
London, vom 21. Dezember. — Vorgeſtern 
wohnte Lord Goderich einem Cabinetsrathe im aus⸗ 
waͤrtigen Amte von 4 bis halb 7 Uhr bei: geſtern 
machte er Sr. Majeſtaͤt in Windſor die Aufwartung, 
hatte eine lange Audienz und wohnte von 4 bis 5 Uhr 
abermals einem Cabinetsrathe im auswaͤrtigen Amte 
bei, — Am Donnerſtag hielten die Lords Eldon, 
Weſtmoreland und Melville, Herr Peel und Sir J. 
Beckett eine Berathung bei dem Erſtgenannten. 


Der König ſoll erklaͤrt haben, daß er Lord Gode⸗ 
richs Dimiſſion erſt in acht Tagen annehmen wolle, 
offenbar um dem Miniſter Zeit zu gönnen, über ſeinen 
Schritt noch reiflich nachzudenken. Das Miniſterium, 
heißt es, befindet ſich in Verlegenheit, theils durch 
die heftige Oppoſttion, die es erwartet, und die kri⸗ 
tiſche Lage der Finanzen, theils wegen der Unbellebt⸗ 
heit des Krieges, in den unſer Land vielleicht mit der 
Tuͤrkei verwickelt werden moͤchte. 5 vr 


Die Verſamwlung der Legislatur in Canada hat 
unter keinen guͤnſtigen Auſpicien begonnen. Als am 
7: Nov. ihre Sitzungen durch den Generalgouverneur 
Grafen Dalhouſie, eroͤffnet worden waren „ wählte 
die große Majoritaͤt, 39 aus 44, das Mitglied Pa⸗ 
pinean zu ihrem Sprecher oder Praͤſidenten. Der 
Sollicitor General ſchlug einen andern vor, auf wel⸗ 
chen aber keine Ruͤckſicht genommen wurde. Als am 
Tage darauf der neue Sprecher an der Spitze der zwei⸗ 
ten Kammer dem Generalgouverneur die Wahl detz 
Hauſes anzeigte, erhielt er zur Antwort, daß dieſelbe 
im Namen Sr. Maj. nicht genehmigt werde. Die 


* 


Canadier werden ſich aber wahrſcheinlich nicht irre 
machen laſſen und auf ihrer Forderung, eben ſo wie 
die Britten im Mutterlande behandelt zu werden, mit 
Standhaftigkeit beharren. , 

Der Conrier erzählt, daß man im Begriffe ſey, die 
beilige Schrift ins Japaniſche zu uͤberſetzen, welches 
bisher unausfuͤhrbar geweſen. 


5 Schweden. N 
Stockholm, vom 18. December. — Die Revi⸗ 
foren der Reichsſtaͤnde haben ihr Geſchaͤft beendigt. 
Am Donnerſtage hatten fie ihre Abfchieds-Audienz bei 
Sr. Mal. Maj. dem Könige und am Sonnabend ihre 
letzte Zuſammenkunft im Reichsſchulden-Comptoir. 

Dieſer Tage iſt der vormalige Gouverneur Sr. 
K. H. des Kronprinzen, Graf Cederhjelm, mit Tode 
abgegangen. 

Der Koͤnig von Schweden hat die Norwegiſche Re⸗ 
gierung um ihr Gutachten uͤber die Nothwendigkeit 
der Einberufung eines außerordentlichen Storthings 
im naͤchſten Februar befragt. a 

Der neue Argus, der bereits wieder erſchienen iſt, 
wie auch das Converfations⸗Blatt, will wiſſen, der 
Staatsſekretair, Freyherr Nordin, ſey an des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Wirſen Stelle zum Staatsrath 
ernannt. N e \ 

Am 4. Januar werden ſaͤmmtliche Mitglieder der 
großen Committée zur Reviſton der Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten des Reichs wieder hier zuſammentreten. Man 
glaubt, daß dieſelbe fo lange verſammelt bleiben wird, 
bis ſie ihre Arbeiten beendigt und ihr Gutachten ab⸗ 
gegeben hat. - 

Mad. Catalani fall von Sr. Maj. dem König von 
Schweden ein diamantenes Kreuz mit ſehr großen 


Brillanten, von J. M. der Königin eine diamantene 


Agraffe und von Sr. K. Hoh. dem Kronprinzen 
Oscar und ſeiner Gemahlin, ein Halsband und ein 


Paar Obrringe von Sapphiren, zum Geſchenk erhal⸗ 
ten haben. 5 


Türkei und Griechenland. 

Wien, vom 22 December. — Bis heute Abend 
iſt über die wirkliche Abreiſe der Botſchafter von 
England, Frankreich und Rußland aus Konſtantino⸗ 
pel' noch keine Nachricht eingegangen, ob ſich gleich 
ihre Fauulien und Effekten ſchon ſeit einigen Tagen 
an Bord der Schiffe befanden. Es iſt natuͤrlich, daß 
man hier auf dieſen Umſtand neuerdings friedliche 
Hofnungen baut. — Spaͤter hat ſich die Nachricht 
von der Abreife der 3 Geſandten von Konſtantinopel auf 
ofſiclellemm Wege beſtaͤtigt. 

Nachrichten in der Florentiner Zeitung zufolge, iſt 
General Church mit 5000 Mann im oͤſtlichen Grie⸗ 
chenlaud angekommen, wo viele bisher unthätige 
griechiſche Anführer, unter andern Varuakibti, zu 
ihm ſtießen. Er landete am 30 November zu Drago⸗ 
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meſtre in Akarnanien, wo 


| er das ſchwach beſetzte 
Miſſolunghi einzunehmen und die Einwohner von 
Epirus und Albanien zum Aufſtand zu vermoͤgen be⸗ 
abfichtigte. Er wurde durchz bewaffnete griechiſcht 
Schiffe unterſtuͤtzt. Ibrahim Paſcha hatte Tripolizza 
angezuͤndet und ſich gegen Navarin, Koron und Mo⸗ 
don gezogen; es hieß unverbuͤrgt, er wünfche einige 
europälſche Handelsſchiffe zu miethen, um nach Ae⸗ 
gypten zuruͤckzukehren. Er hatte von Patras den 
aus Arabern beſtehenden Theil der Beſatzung an ſich 
gezogen, die zurückgebliebenen Türken unterhandelten 
mit dem griechiſchen Blokadekorps. 

Auf Scio haben die gelandeten Griechen ſich der 
ganzen Inſel und der Hauptſtadt bemaͤchtigt, in wel⸗ 
cher ſich die kebensmittelvorraͤhe befanden. Die Tuͤr⸗ 
ken hatten ſich in das Fort zuruͤckgezogen, und ſchie⸗ 
nen bei den ſtatt gefundenen Unterhandlungen nicht 
abgeneigt zu kapituliren, fobald fie ſich von der Ner⸗ 
brennung ihrer Flotte, die ihnen Fabvier ankuͤndigte, 
uͤberzeugt haben wuͤrden. — Die griechiſche Regie⸗ 
rung hat auf die dringenden Drohbriefe der allürten 
Admirale eine kleine Eskadre ausgeſchickt, welche alle 
in der Gewalt der Griechen befindlichen Haͤfen unter⸗ 
ſuchen, und die Meere von den Piraten reinigen ſoll. 
Man hat die Admirale erſucht, dieſe Expedition durch 
zwei ihrer Fregatten begleiten zu laſſen. — Ganz 
Griechenland erwartet mit Sehnſucht die Ankunft des 
Grafen Capodiſtrias, der allein fähig iſt, in die Vor⸗ 
waltung der oͤffentlichen Angelegenheiten Ordnung und 
Einheit zu bringen. 

O defſa, vom 10. December — West des herr⸗ 
ſchenden Nordwindes ſind wir hier ohne alle Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel. Aus Petersburg wird 
gemeldet, Se. Maj. der Kaiſer habe dem Grafen 
Neſſelrode aufgetragen, den fremden Hoͤfen mittelſt 
einer Circularnote zu erklaͤren, wie Se. Maß. die Er⸗ 
eigniſſe bei Navarin anſehen, und daß Sie nur um 
ſo mehr auf Feſthaltung der Konvention vom 6 July 


1827 beſtehen müßten. Se. Maj. wiederholen dem 


Vernehmen nach darin, daß Sie, Ihren Grundfäts 
zen getreu, keine Vergroͤßerungsabſichten haͤtten, al⸗ 
lein zur Erhaltung des allgemeinen Friedeus die ſtrenge 
Vollziehung der gedachten Konvention durch jedes 
in Ihren Händen liegende Mictel zu bewirken entſchloſ⸗ 
ſen waͤren. (Allg. 3.) 

Buchare g, vom 10. December. — Das kaiſerl. 
ruſſiſche Konſulat hat Briefe v. Hrn. v. Nibeaupierrt 
aus Konſtantinopel vom 2. December erhalten, nach 
welchem derſelbe dieſe Haupſtadt am 5. verlaſſen und 
ſich nach Odeſſa begeben wollte. Uebrigens herrſchte 
daſelbſt fortwährend Ruhe. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Buenos⸗Ayres, vom 10. September. — Noch 
bleiben wir von den Provinzen verlaſſen, und die unſ⸗ 


rige, ja man. miöchte ſagen, dieſe heroiſche Stadt 
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allein, ſteht abermals in jener einſamen, republika⸗ 
niſchen Größe da, worin fie nun fo manche Jahre, 
unvergleichbar faſt in der Geſchichte, gewiß aber 
allen neueſten amerikaniſchen Freiſtaaten es weit zu⸗ 
vorthuend, wie ein Jels im Meere, die Stuͤrme der 
ſchwerſten Prüfungen von innen und außen, die nur 
je dem aͤchten Buͤrgerſinne geboten werden, beſtau⸗ 
den hat. 8 
Unterm 7. Sept. ſandte die Regierung folgende Bots 
ſchaft an das Repraͤſentantenhaus derprovinz Baenos⸗ 
Ayres. Herren Abg.! Obſchon es erſt einige Tage her 
iſt, daß die Provinz Buenos-Aires zum zweitenmale 
in ein abgeſondertes Daſeyn gerufen worden, hat 
dennoch ſchon ihre Regierung, bewogen durch die 
dringendſte Nothwendigkeit und im Gefuͤhl der hohen 
Pflichten, die ihr grade durch ihre gegenwaͤrtige Lage 
obliegen, die Ehre, der Legislatur den allgemeinen 
Finanz⸗Plan vorzutragen, den fie zu genehmigen vor⸗ 
ſchlaͤgt, die Beduͤrfniſſe unſeres jetzigen Zuſtandes und 
die Hoffnungen, welche uns noch bleiben. Glauben 
Sie jedoch nicht, daß wir neue Einrichtungen oder 
neue Auflagen vorzuſchlagen meynen; nein! das, was 
ſchon beſteht, iſt der Punkt, von welchem wir aus⸗ 
gehen und nur dieſes zu verbeſſern, unſer einziges Ver: 
langen. Die Regierung wird von der Ueberzeugung 
geleitet, daß es, ohne eine gleichzeitige Operation, 
geeignet, alle Elemente des öffentlichen Credits in 
Wirkung zu ſetzen, un moͤglich ift, denſelben zu erhal⸗ 
ten, den wahren Werth des Umlaufmittels herzuſtel⸗ 
len, für die vorhandnen Beduͤrfniſſe vorzuſorgen und 
Candle zu bereiten, durch welche die Staats-Einnahme 
des Innern regelmaͤßig und reichlich in unſern Schatz 
fließen koͤnne und damit die Unſicherheit des Ertrags 
unſerer See⸗Zoͤlle uns nicht wieder in die ſchwierige 
Lage bringen moͤge, worin wir uns jetzt befinden. Es 
iſt durchaus einleuchtend, daß ein langer und koſtſpie⸗ 
liger Krieg nicht durch die gewöhnlichen Huͤlfsquellen 
des Staats unterhalten werden kann und es unbedingt 
nothwendig iſt, Credit zu benutzen. Allein, um ſol⸗ 
chen Credit zu erlangen, iſt es nicht allein noͤthig, den 
Ruf zu haben, daß man folvent ſey, ſondern auch 
den Charakter guter Treue, der nie einen Zweifel an 
der Wiederzahlung erlaubt. Die Provinz iſt demnach 
in der Lage, dieſe Wahrheit zu verwirklichen, durch 
die Erklarung, daß fie jene Geſetze in aller ihrer Kraft 
und Geltung anerkennt, durch welche die äußere und 
innere Schuld der Nation confslidirt worden, fo wie die, 
durch die Schöpfung der offentlichen Fonds eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten. Indem ſie ſo handelt, thut die 
Provinz nichts weiter, als daß ſie ihren Freunden und 
Glaͤubigern anzeigt, daß ſie trotz den Erſchuͤtterungen, 
die fie erlitten, nicht einen Augenblick ihre Verpflichtun⸗ 
gen vergeſſen hat. Zugleich muß es klar am Tage lie⸗ 
gen, daß, ſo wie ihre Schuld zunimmt, es im Ver⸗ 
baͤleniß zu ihren Mitteln, fie zu tilgen, geſchieht. Dies 
iſt in einem der beifolgenden Entwuͤrfe (1) nachgewieſen. 


Es iſt klar, daß kein Vorwand gelten kann, der Zih⸗ 5 


lung der Schulden zu entgehen, für welche wir Buͤrge 
geworden find; wie es ſtets die Ehre ſowohl als de 
Convenienz eines Einzelnen mit fich bringt, die, is 
feiner Aſſociation eingegangenen Schulden zu verbuͤr⸗ 
gen und ſobald er kann, zu bezahlen. Das Haus 
wird ſich erinnern, daß es im Anfange diefes Krieges 
in einem Augenblicke der Begeiſternng, der ihm unener 
liche Ehre gebracht hat, dem allgemeinen Congreſſe 
alles, was er beſaß end alles, was es zur Naͤchung 
der Ehre der Nation thun konnte, anbot. Es wird 
ſich auch erinnern, daß, als der Kampf begann, die 
ſes die Haupt-Garantie war, auf welche die Bank 
und Privatperſonen zaͤhlten, indem ſie ihre Capitalien 
herliehen und daß allein auf dieſer Grundlage das 
Vertrauen auf das umlaufende Zahlmittel ſich her—⸗ 
ſtellte. Die Provinz hat daher auf eine edle Weiſe 
kundzumachen, daß fie die jetzt in Umlauf befind⸗ 
lichen Noten der Bank verbuͤrgt, und uͤberdem die 
Verpflichtung auf ſich nimmt, die, von der 
National = Regierung zur Fuͤhrung des Krie— 
ges wider den Kaiſer von Braſilien eingegangene 
Schuld zu zahlen. Dieſes iſt das einzige Mittel, ihre 
Ehre zu retten, weitere Huͤlfsquellen zu erlangen, 
und zu verhuͤten, daß nicht ihr Name in das Neyifter 
der Schande eingetragen werde. Zugleich erfordert 
die Vorſicht, daß wir andre Mittel in Beziehung auf 
das umlaufende Zahlmittel ergreifen; und da der haupt⸗ 
ſaͤchliche Werth deſſelben jetzt in der Nothwendigkelt 
der Fortdauer beſteht, ſo iſt erforderlich, es nach und 
nach einzuziehen, bis die oͤffentliche Meinung den 
Nennwerth deſſelben ſeinem wirklichen Werthe naͤher 
bringt. Die Mittel zu deſſen Verminderung ſind 
in dem Entwurfe (2) auseinandergeſetzt und das 
Haus wird wahrnehmen, daß nicht allein die um⸗ 
laufenden Noten in edle Metalle convertirt, oder 


mit andern Worten, daß der Nennwerth auf den 2 


wirklichen Werth gebracht werden, ſondern daß au 

in kurzer Zeit faſt ein Fuͤnftheil der Schuld der Ahle 
rung an die Bank abgetragen und fuͤr Mittel vorgeſorgt 
ſeyn wird, das Ganze in einer nicht fernen Zeit zu tilgen. 
Allein dieſe beiden erſten Entwürfe, würden zu nichts 
helfen, wenn ſie nicht auf die feſten Grundla en von 
Steuern in Verhaͤltniß zu unſerm Zuſtande geſilgt wür 
den, die wohl beſtimmt, und puͤnktlich erhoben wuͤrden. 
Das Haus und alle Bürger muͤſſen einſehen, daß fie 
durch das Papier der Bank, wie es jetzt im Umlauf 
iſt, die furchtbarſte Steuer bezahlt haben und noch 
zahlen; daß in demſelben Verhaͤltniſſe, wie der wirk— 
liche Werth ihres Eigenthums gefallen iſt, ihre Ge⸗ 
nuͤſſe ich vermindert haben und daß ſich ein tiefer Ab⸗ 
grund geoͤffnet hat, in welchen, wenn ſie ſich nicht an⸗ 
ſtrengen, denſelben auszufüllen, in kurzem ihr ganzes 


Ver moͤßgen hinſinken muß. Giebt man das zu, ſo bleibe 


nur noch die Art von Steuern zu beſtimmen, die auf⸗ 
zuerlegen ft, und zum Gluͤcke hat die Erfahrung dieſe 


Frage geloͤſet. Der Seezoll ift jetzt das Mittel, wodurch 


wahrgenommen worden. 


der Feind uns in toͤdtliche Abzehrung zu verſetzen hofft 
und die natuͤrliche Urſache des, in den innern Provin⸗ 
zen fiber uns erregten Widerwillens. Es ift nicht 
moͤglich, ihn ſogleich aufzuheben; nöthig aber wenig⸗ 
ſtens, durch Erhöhung der fetzt beſtehenden directen 
Steuern ein fo großes Glück vorzubereiten und zu be⸗ 
ſchleunigen. Andrerſeits fallen die Seezoͤlle mittelbar mit 
Ungerechtigkeit und Ungleichheit auf die Bevoͤlkerung. 
Das Volk im Innern verbraucht, feinen Gewohnhei⸗ 
ten und der Lebensweiſe gemäß, wenig von den Erz 
eigniſſen fremden Kunſtfleißes, mithin muͤſſen die 
Koſten zu ſeiner Vertheidigung, ſeiner Polizei und der 
allgemeinen Verwaltung von den Conſumenten in den 
Staͤdten beſtritten werden, inſonderheit nachdem fuͤr 
die abgeſchafften Zehnten keine neue Steuer eingeführt 
worden iſt. Dennoch ſchlaͤgt die Regierung keine 
neuen Auflagen vor; ſie beſchraͤnkt ſich blos auf die 
Verbeſſerung der ſchon eingeführten Steuern, da die 
beſtehenden Geſetze erweislich unzureichend ſind und 
ein weites Feld für die Vervortheilung des Staates 
darbieten. Die Einkuͤnfte von verpachteten Staats⸗ 
Laͤndereien haben zuvoͤrderſt die Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, weil dieſe Probinz, im Beſitze eines 
großen reichen Gebietes if deſſen Bevoͤlkerung 
mit unglaublicher Schnelle zunimmt und dieſe Ein⸗ 
nahme mithin die gewiſſeſte und eintraͤglichſte ſeyn 
wird. Die Regierung hat es angemeſſen erachtet, 
dieſe Renten dem Theil der direkten Steuer gleichzu⸗ 
ſtellen, der auf dem Werth von Privat⸗Grundbeſitze 
liegt, durch eine kleine Erhöhung, deren Gerechtigkeit 
nicht beſtritten werden kann. Ahmen wir der Natur 
nach und befeſtigen wir, damit die Staats⸗Einnah⸗ 
me der Gewalt der politiſchen Stuͤrme widerſtehen 
koͤnne, die Wurzeln derſelben in unſerm Boden. 


Stellen wir eine Einfachheit auf, wie ſie dem jugend⸗ 
lichen Alter unſeres Staates entſpricht. Vermindern 


wir jede, dem nicht entſprechende Ausgabe und unſer 
Land wird das claſſiſche der Freiheit der Gewerbe in 
jeglicher Art werden. Die gefeglichen Anordnungen 
zur Schöpfung und Vertheilung der Steuern auf jene 
kaͤndereken find der Art, daß ihre Wirkung kaum 
Aus dem Entwurfe (3) 
wird das Haus abnehmen, daß die Erhebung ſo ein⸗ 
ach iſt und die Steuern fo mäßig find, 
Form von Patenten ſtattfinden koͤnnen. 
ſehen, daß die Regierung geſtrebt hat, 
tungen faſt dem Zuſtande unabhaͤngigen Eigenthums 
zu nähern, daß der Zins von 2 pet., der vielleicht 
auf ein Jahrhundert hinaus der dritte Theil des Geld⸗ 
zinſes in unſerm Lande ſein wird, jede gewerbfleißige 
Unternehmung auf dieſen ebnen Gefilden erleichtert 
und beguͤnſtigt. Geſchluß folgt.) 

Admiral Brown iſt fortwährend im Befehl über 
das National⸗Geſchwader thaͤtig. 


Es wird 
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daß ſie in der 


dieſe Verpach⸗ 


ſich die Thatſachen herausſtellen. 
In Betracht ziehend jedoch, daß 


erzuͤglich den Schuldi 
gen an das Grabgewoͤlbe ſeiner Banelkeen führe und 
die graufamen und 
kaiſerlichen Familie 


Mit dem r. Jan. erſcheint zu Koblenz eine Jocus⸗ 
ſtaͤdtiſche Karnevals + Zeitung in Quartformat, von 
welcher jeden Sonntag bis Faſtnacht ein Blatt aus⸗ 
gegeben werden ſoll. 


Madame Catalani, welche am 5. December mit 
großem Beifall zu Copenhagen bei Hof fang, hat das 
ſelbſt noch kein öffentliches Concert gegeben, weil fie 
Nachricht erhalten, daß ihre Kinder in Parts ſich 
nicht wohl befinden. 


—P7CC—————————— . — 
Verlobungs⸗Anzeige. 

„Die am ıflen d. M. vollzogene Verlobung unſerer 
Nichte, Auguſte von Hahn, mit dem Herrn von 
Ufedom auf Melochwitz geben wir ung die Ehre, 
ergebenſt anzuzeigen. i 

Breslau den 4. Januar 1828. ge 
Robert von Hahn. f 
Friederike von Hahn, geborne von 
Siegroth. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte von Hahn, 
von Uſedom, auf Melochmwitz. 


Fr. 2z. O. Z. 8. I. 6. J. I. 


\ Theaters Anzeige, 
Sonnabend den öten: Der Doppelpapaz; Kraft, 
Herr Jacoby, vom Theater zu Stralſund, Antrits⸗ 
rolle. Hierauf: Der Sänger und der Schnei⸗ 
der, Stracks, Herr Jacoby. 
Sonntag den sten: Neu einſtudiert, Der Kalif 
225 Bagdad, Vorher; Laßt die Todten 
ruhen. ; 


Beilage 


In der goldnen Gans: 


fin v. Reichenbach, von Feſtenberg 


beſitzer, von 


Frankenſtein; Fräulein v. 
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Er 


Beilage zu No. 5, 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗ 
Expedition, Wilbelm Gottlieb Korns Buch ⸗ 
bandlung iſt zu haben: 


Bauer, Dr. H., vollſtaͤndige Grammatik der neu⸗ 
hochdeutſchen Sprache. ir Band. gr. 8. Berlin. 
Reimer. 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Caſtelli, J. F., dramatiſches Straͤuschen fuͤr das 
Jahr 1828. 1zr Jahrg. 12. Wien. Wallishaußer. 
geb. in Fut. I Rthlr. 20 Sgr. 

Erdelyi, M. v., Beſchreibung der einzelnen Geſtuͤte 
des oͤſterreich. Kaiſerſtaates. gr. 8. Wien. Gerold. 

1 Rthlr. 20 Sgr. 

Hoffmann, J. B., allgemeiner Haus ſchatz. Ein 
neuer zuverlaͤßiger Rathgeber für Jedermann. ır 
Bd. zte Aufl. 8. München, Michaelis. br. 15 Sgr. 

m et 


An gekommene Fremde. 

Hr. Baron v. Nichtho⸗ 
v. Rittberg, Nittmeis 
Regierungsrath, von 


fen, von Gebersdorff; Hr. Gra 
ſter, von Winzig; Hr. | 
Berlin. Im goldnen Schwerdt: Hr. von 
Oheimb von Neudorff; Hr. Baron v. Noſtiz, von Oels; 
Hr. Hoͤpfner, Referend., von Frankfurt a. O.; Hr. v. 
Tſchirſchky, von Peilau; Hr. Dupré, Kaufmann, von 
Mainz; Hr. Dehnel, Rentmeiſter, von Oels. — 
goldnen Zepter: 
von Schilkowitz; 

artenberg. 


— 


Im 
Hr. v. Schmettow, Kammerherr, 
Hr. v. Paczensky, Partikulier, von 
Im weißen Adler: Frau Graͤ⸗ 
; Hr. v. Lipinsky, von 
Louisdorff. — Im blauen Hirſch: Hr. Loͤſcher, 
Huütten⸗Inſpestok, von Lubſchau; Hr. Schmidt, Gutss 
Neuwiadum; Hr. Liebich, Kaufm., von 
Reichenbach. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Zim⸗ 
mermann, Oberamtmann, von Brieg. — Im'ro⸗ 
then Löwen: Hr. Kohlmann, Gutsbef., von Foͤrſt⸗ 
gen. In der großen Stube: Hr. v. Schi⸗ 
monsky, Partikuller, von Muritſch. — In der golds 
nen Krone: Hr. Filitz, Forſt⸗Kommiſſartus, von 
Marbach, von Glatz. — Im 
rlvat⸗ Logis: Hr. Graf v. Herberſtein, von Gra— 
enort, am Ringe Nro. 19; Hr. Gad, Ober⸗Landesge⸗ 
rlehtsrath, von Frankfurt a. O., am Ring Nr. 8; Herr 
Wedding, Konducteur, von Kattowitz, am Ring N. 43; 
Hr. v. Lekow, von Juppendorff, Nicolaiſtraße No. 22. 


Sicherheits Polizei. 


(Steckbrief.) Es ſind in der Nacht aus hieſiger 
Frohnfeſte entwichen: 1) der Kriegs⸗Reſerviſt Johann 
Anton Dittrich aus Alt Kemnig, Hirſchbergſchen 
Kreiſes; 2) der Maurergeſelle Johann Seim aus 
Schmiedeberg, und 3) der Inlieger Johann Gottlieb 

eier aus Cunzendorf unterm Walde, Loͤwenberg⸗ 
chen Kreiſes, und wir erſuchen daher alle reſpecti⸗ 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. Januar 1828. \ 


ven Militair- und Civils Behörden ergebenſt, die 
Fluͤchtlinge im Betretungsfalle wieder zu verhaften, 
und an uns gegen Erſtattung der Koſten abliefern zu 
laſſen. Jauer den 1. Januar 1828. 

Koͤnigl. Preuß; Landes⸗Inquiſitoriat. 


(Signalement des Kriegs-Neſerviſten Dittrich.) 
Vornamen: Johann Anton; Geburtsort Birngruͤtz, 
Loͤw. Cr.; Aufenthalts-Ort: Alt Kemnitz; Religion 
katholiſch; Alter: 28 Jahr; Größe: 5 Fuß 8 Zoll; 
Haare: dunkelblond; Stirn: ſchmal, runzlich; Au⸗ 
genbraunen: dunkelblond; Augen: hellblau, tieflie⸗ 
gend; Naſe: ſtumpf; Mund: klein; Bart: dunkel, 
wenig; Zähne: gelb, vollzaͤhlig; Kinn: breit, etwas 
vorſtehend; Geſichtsbildung: laͤnglich, fein Blick fin⸗ 
ſter; Geſichtsfarbe: blaß; Geſtalt: ſtark, Haltung: 
grade; Sprache: gut deutſch; Beſondere Kennzei⸗ 
chen: Auf dem rechten Arm mehrere Buchſtaben roth 
punktirt. > 

(Bekleidung.) Filzhut, blau tuchne Jacke, grau 
tuchne Weſte, alte Tuchhoſen, rohe Leinwandhoſen, 
Schuhe und wollene Socken. 


(Signalement des Maurergeſellen Seim.) Vor⸗ 
name: Johann; Geburtsort: Juerth; Aufenthalts⸗ 
ort: Schmiedeberg; Religion: evangeliſch; Alter: 
54 Jahr; Größer 5 Fuß 5 Zoll; Haare: hell⸗ 
braun; Stirn: ſchmal, runzlicht; Augenbraunen: 
braun; Augen: hellblau, klein; Naſe: klein, ſtumpf; 
Mund: etwas aufgeworfen; Bart: ſchwarz mit 
weiß; Zähne; ſchadhaft; Kinn: mit einer Grube; 
Geſichtsbildung: laͤnglich, ſein Blick finſter; Geſichts⸗ 
farbe: braͤunlich; Geftalt ziemlich ſtark; Sprache: 
rheinlaͤndiſch; Beſondere Kennzeichen: Keine. 

(Bekleidung.) Blau tuchne Jacke, dergleichen 
Hoſen, blaues Halstuch, Schuhe und Socken. 


(Signalement des Inlieger Beier.) Familien⸗ 
Namen: Beier; Vornamen: Johann Gottlieb; 
Geburts⸗Ort: Cunzendorf u / W.; Aufenthalts⸗Ort: 
Loͤwenberger Kr.; Religion: evangeliſch; Alter: 
34 Jahr; Groͤße: 5 Fuß 2 Zoll; Haare: ſchwarz; 
Stirn: breit; Augenbraunen: ſchwarzbraun; Au⸗ 
gen: grau; Naſe: ſtumpf; Mund: groß; Bart: 
ſchwarz; Zaͤhne: unvollſtaͤndig; Kinn: rund; Ge⸗ 
ſichtsbildung: laͤnglich, breit; Geſichtsfarbe: ge⸗ 
fund; Geſtalt: ziemlich ſtark; Sprache: deutſch; 
Beſondere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm roth 
punktirt ein Ochſenkopf, zwei Beile uͤbers Kreuz und 
die Jahrzahl 1819. f 2 

(Bekleidung.) Blau tuchne Jacke, dergleichen 
Weſte und Hoſen, ſtreifiges Halstuch, ſchwarze 
Muͤtze, Schuhe und Socken. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 5. Dezember Vormittag nach 11 Uhr, 
laut vorheriger Zeitungs-Ankuͤndignng, vorgenom⸗ 
menen Ausſpielung der Kunſtſachen, fielen die Ge⸗ 
winne: ET, 

1) Anſicht der Schneekoppe von Siegert, auf 
No. 266., an Herrn von Aulock auf Kochano⸗ 
witz. 

2) Madonna nach Gemiguiani, auf No. 249., 
an Herrn Thilemann zu Breslau. 

3) Zwei bronzene Leuchter, auf No. 478., an Herrn 
Dr. Köcher zu Breslau. 

4) Landſchaft von Moſch, auf No. 150., nach 
Liegnitz. 

50 Reapolitanifche Sedia, auf No. 309., nach 

Schweidnitz. 

Zwei Fuͤchſe mit Kupferſchlangen, auf No. 44., 

an Herrn Poſtſekretair Roͤmer zu Ratibor. 

Ein Dudelſackpfeifer, auf No. 399., an Herrn 

Obriſt Lebauld de Nans zu Breslau. 

Ein Wiener Chokoladen-Maͤdchen, auf No. 215. 

nach Sagan. ; 

Ein Tiſch von Mahagonyholz, auf No. 199., nach 

Waldenburg. 

Breslau den 20. Dezember 1827. ; 

Die Abtheilung für Kunſt und Alterthum in der 

Schleſiſchen vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft. 
Anzeige. 

Montag den 7ten Jannar Abends um 6 Uhr wird 

im Local der ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndi⸗ 

ſche Cultur die erſte mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden 

der Gewerbe ſich beſchaͤftigende Verſammlung gehal⸗ 
ten werden. 
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8) 
9) 


Dan k g 
dem Kaufmann Herrn F. Maiſan, welcher als 
Lieutenant bei der Grenadier- Abtheilung der 18ten 
Buͤrgergarden-Compagnie, mehrere Jahre Rech⸗ 
nungsfuͤhrer der Sterbe-Kaſſe derſelben geweſen iſt, 
und ſich mit ſeltener Aufopferung, dem Aufkommen 
dieſes Inſtituts gewidmet hat, bringen wir bei ſei⸗ 
nem Abgange nach Berlin, hiermit oͤffentlich unſern 
Dank. Moͤge es ihm an den Ufern der Spree wohl 
gehen; moͤge er dort, ſo wie er es verdient, diejenige 
Liebe, Freundſchaft und Achtung finden, mit welcher 
wir ſtets ſeiner eingedenk bleiben werden. 
Breslau den 2. Januar 1828. 
Das Offizier-Corps der Grenadier-Abtheilung 
der tsten Buͤrgergarden-Compagnie. 


Subhaſtations⸗Proclama. 

Auf den Antrag der Wittwe Johanna Hofrich⸗ 
ter ſchen Erben fol das den Graͤupner Johann 
Martin Wiesner ſchen Erben gehörige und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax-Ausfertigung 
nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 3060 Rthlr. 23 Sgr., 6 Pf. nach dem 
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Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. aber auf 4404 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte Haus No. 1324 des Hypothekenbuchs, 
neue No. 9. auf dem Graben im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Demnach wer⸗ 
den alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufges 
fordert und eingeladen, in den hierzu angefeßten Terz 
minen, nemlich den 7. Maͤrz 1828 und den 9. Mai, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Terz 
mine den ııten Juli 1828, Vormittags 10 uhr 


vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Rhode, in unſerm 


Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation das 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt infofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erflärt 
wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtblethen⸗ 
den erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen und zwar der letztern, ohne daß es zu die⸗ 
ſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den 9. November 1827. 
Das Königliche Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen für die hieſigen Kaſernen circa 3079 Stuͤck 
verſchließbare Montirungsſchraͤnke, 328 Stuck Ar⸗ 
matur⸗Rechen, 328 Stuͤck Handtücher Rechen und 
328 Stuͤck Gewehrſtaͤnder angefertigt werden, und 
wird beabſichtigt, die Ausfuͤhrung im Wege eines Li⸗ 
citations-Verfahren dem Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe zu geben. Zu dieſem Behuf hat die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung auf den 23. Januar c. in ihrem 
Bureau (Weidenſtraße Nro. 29.) einen Licitations⸗ 
Termin anberaumt, und bringt dies mit dem Bemer⸗ 
ken hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß die, dieſer 
Entrepriſe zum Grunde liegenden Bedingungen nebſt 
den Zeichnungen der anzufertigenden Gegenſtaͤnde, 
täglich vorher in dem bezeichneten Bureau eingeſehen 
werden koͤnnen. Breslau den ıflen Januar 1828. 

Loͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Subhaſtations- Patent. 

Das hieſelbſt sub No. 153. auf der Hospital⸗Gaſſt 
belegene, dem Tuchmacher Carl Friedrich Hertel ge 
hoͤrige, auf 400 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Han 
fol Schuldenhalber in dem auf den a 
k. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Land- und 
Stadt⸗Gerichts⸗Director Geyer in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Local anberaumten einzigen Bietungs-Ter⸗ 
mine plus licitando verkauft werden. Es werden da⸗ 
her Beſitz- und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dieſem 
Termine unter der Maasgabe vorgeladen, daß, in ſo⸗ 
fern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, 
an den Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen ſoll. 

Namslau den taten November 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


— 


Avertiſſement. 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte werden alle 
und jede, welche an das verloren gegangene Hypothe⸗ 
ten⸗Inſtrument d. d. 2. July 1806 uͤber eingetragene 
200 Rthlr. auf dem vormals Johann Chriſtoph 
jetzt George Friedr. Münfterfchen Freibauergute 
Ro, 16. zu Ober⸗Peterwitz für die Maria Rofina 
verehl. Binner geb. Grauer zu Gräbel, als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceffionarien, Pfand > oder ſonſtige Inhaber, 
oder aus irgend einem andern rechtsguͤltigen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, zu dem auf den Iten 
Maͤrz 182. Vormittags um 11 uhr an der gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtsſtelle zu Peterwitz anberaumten perem⸗ 
toriſchen Termine zur Anz und Ausführung ihrer ver⸗ 
meintlichen Anſpruͤche, bei Vermeidung des immer⸗ 
währenden Ausſchluſſes mit denſelben und der Amor⸗ 
tiſation des gedachten Inſtruments, entweder in Per⸗ 
fon, oder durch einen legitimirten zuläßigen und mit 
der erforderlichen Information verſehenen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, wozu ihnen bei ermangelnder Bekannt⸗ 
ſchaft die hieſigen Pre Herr Seidel 
und Herr Keck von Schwarzbach vorgeſchlagen 
werden, hiermit vorgeladen. 

Jauer am 29. September 1827. 
Das Regierungs⸗Direktor Gebel⸗ Peterwitzer 
Gerichtsamt. 
Auctionem 

Es ſollen am 7. Januar k. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19, auf der Jun⸗ 
kernſtraße, verſchiedene Effekten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Meubeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausge⸗ 
raͤth und einem Billard, an den Meiſtbietenden gez 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 20. Dezember 1827. 

Koͤnigl. Stadtgerichts Executions-Inſpection. 

Montag als den 7. Januar 1828, früh um 9 und 
Mittags 2 Uhr, werde ich auf dem Ringe der gruͤnen 
Roͤhre ſchraͤge uͤber, in der Bude des Herrn 
Rothenbach, wegen Aufhoͤrung ſeines Handels, 
ſein ſaͤmmtliches Waaren⸗Lager, beſtehend in Geweh⸗ 
ren, Pfeifen, Stoͤcken und div. andern Sachen oͤffent⸗ 
lich verſteigern. Pieré, conc. Auctions⸗Commiſſ. 

(Aucttons⸗Fortfetzung.) Mittwoch als den 
9. Januar 1828 werde ich auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße in der Stadt Berlin, die am 2ten angefangene 
Auction fortſetzen und beenden, wobei noch Soffa, 
Stuͤhle, Schreib⸗Secretairs, Schraͤnke und ein noch 
ganz gutes mit allem Zubehör verſehenes Billard vor⸗ 
kommt. Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſarius. 

Donnerſtag als den roten Jan, früh um 9 Uhr 
werde ich auf dem Bluͤcherplatz No. 2, wegen ſchnel⸗ 
ler Abreiſe, Porzellain, Gl fer, Betten, gutes 
Meublement und div. Hausrath oͤffentlich verſteigern. 

Pier é, conceſſ. Auctions-Commiſſ. 
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1 Rthlr. und darüber, empfiehlt 


— 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Bei der Wittwe des hierſelbſt verſtorbenen Chirur⸗ 


gus Pauſch ſind in ihrer Wohnung auf dem Sande 


mediciniſch⸗chirurgiſche Bücher, wie auch chirurgi⸗ 
ſche Jnſtrumente aus freier Hand zu verkaufen. 


N KK sk aka ak aka ak ka 
Schaafvleh Verkaufs „Anzeige. 
Auf der Majorat⸗Herrſchaft Grafenort bei 
Glatz, ſind — ſo wie fruͤher — auch in dieſem 
Jahre wieder Zuchtſtaͤhre und Mutterſchaafe zum 
Verkauf vorhanden, welches Kaufluſtigen be- 
kannt macht Grafenort d. aten Januar 1828. 
Das Reichsgraͤflich zu Herberſteinſche Wirth⸗ 
ſchafts Amt. fer 


pfer. 
CCC 


Dptifches Theater zu verkaufen) in der 
Stadt Berlin, Schweidnitzer Straße No. 5 1, bei dem 
Caffetier Kaiſer. f 


Feinſtes Magdeburger raffinirt Brennoͤl 
welches ſehr weis und klar gereiniget, daher beim 
Brennen weder dunſtet noch raucht, wie auch Cylin⸗ 
der zu Gaslampen, N a 
Starken Brenn- und Politur⸗Spiritus 
letzterer, welcher allen Anforderungen eines guten 
Politur⸗Spiritus entſpricht, hält volle 90 Grad nach 
Tralles, und den Schellack bald rein und klar aufloͤ⸗ 
ſet, empfehlen zu den billigſten Preiſen 

J. Cohn und Comp. 
Ohlauer Straße No. 24. nahe am Schwiebbogen. 
(Taback⸗ Anzeige.) Jon dem beliebten Kanaſter 
aus der Fabricke der Herren Noͤhring und Sontag in 
Magdeburg N 
Littera A. das Preußiſche Pfund J in 171, 1/2, 
a 15 Silbergroſchen 1/4 Pfund⸗ 

Litera B. 10 Silbergroſchen Paketen. 
empfing eine neue Sendung, welcher ſich durch Leich⸗ 
tigkeit und angenehmen Geruch von der früher erhal⸗ 
tenen auszeichnet, und iſt ſolches allen Rauchern, be⸗ 
ſtens zu empfehlen. Johann Wilhelm Dietze, 

am Neumarkt im weißen Roß. 


Delikate pommerſche Suͤlzkeulen, große pommer⸗ 
ſche Preß⸗Gaͤnſe und e aͤchtes Hambur⸗ 
ger Rauchfleiſch, neue Bricken, marinirten und ge⸗ 
raͤucherten Lachs, Teltower Ruͤbchen, fette neue, hol⸗ 
laͤndiſche Heringe einzeln, wie auch in Faͤßchen zu 


5; 
Er 
’ 


aka ak aka KEM 
KR 


* 
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F. A. Hertel, am Theater. 
Verpachtungen. 


Die Brauerey und Brennerey des Dominii Huͤh⸗ 
nern, eine Meile von Breslau, iſt von Oſtern an auf 
3 Jahre zu verpachten, und die Bedingungen beym 
dortigen Wirthſchafts⸗Amt zu erfahren. 


(Arrende⸗ Verpachtung.) Da zu Johanni 
1328 die zum Verlag auf 4 Schankſtaͤtten berechtigte, 
und mit Kretſcham und Ausſpannung verbundene Arz 
rende zu poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt pachtlos wird und 
von neuem auf 3 oder 6 Jahre verpachtet werden ſoll, 
fo werden Pacht⸗ u. Cautionsfaͤhige eingeladen, die naͤ⸗ 
bern Bedingungen bei dem Dominio dafelbſt zu erſehen. 

Brau- und Branntwein⸗Urbar⸗Pacht wird Jo⸗ 
hannis 1828 beim Dominium Nahrten, Guhrau⸗ 
ſchen Kreiſes, offen, wozu ſich Pachtluſtige auf den 
Iſten April melden koͤnnen. 

Brau⸗ und Brennereipacht ift bei vollig ein⸗ 
gerichteter Propination für cautſonsfaͤhige Pächter 
auf ein oder mehrere Jahre ſofort anzutreten, in 
Ses, rue bei Prausnitz. 

Aufforderung. 

2000 Rthlr. werden von einem hieſigen ſehr ſoliden 
als rechtlich bekannntem Manne und puͤnktlichen Zinſen⸗ 
zahler auf lein hier in der Stadt belegenes Haus zur ıften 
pupillariſchen Hypothek a 5 pCent. Zinſen geſucht. 

6 


Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 

Buͤreau, am Markte im alten Rathhauſe. 
Anzeigen verſchiedenen Inhalt s. 

(Landkarten⸗ Anzeige.) Die von Unter⸗ 
zelchnetem heraus gegebene Wandkarte von Pa⸗ 
laͤſtina für Schulen iſt bei ihm fortwährend für 
den Subſcriptions ⸗Preis], die Karte nämlich für 
1 Rthlr. und den Wegweiſer dazu fuͤr 3 Sgr. zu ha⸗ 
ben. Auf 10 Exemplare wird auch eins frei gegeben. 

Bunzlau den Aten Januar 1808, 

N + &r n ft, - ; 
Lehrer am Koͤnigl. Seminar und Waiſenhauſe. 
To ofen Offerte. 

Zur ıften Claſſe 57ſter Lotterie und zur öten Cou⸗ 

rant Lotterie find Looſe zu haben, bei 
H. Holſchau der aͤltere, Reuſcheſtraße im 
gruͤnen Polacken. 

Mit Looſen zur rſten Klaffe 57ſter for 
terie, deren Ziehung den roſten d. M. feſtgeſetzt 
iſt, fo wie mit Loofen der sten Lotterie in 
Einer Ziehung, welche den 25ſten d. M. ihren 
Anfang nimmt, empfiehlt ſich ergebenſt 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 

Mit Looſen zur ıften Klaſſe 57ſter Lotterie, deren 
Ziehung auf den 10. Januar feſtgeſetzt iſt, empfiehlt 
ſich hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Gute und ſchnelle Relfegele genheit 
nach Berlin den 6ten und zten d. M. zu erfragen auf 
der Buͤttnerſtraße im goldnen Weinfaß. 
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zu beziehen am Ringe. 


ee BE TER 

Verfloſſenen Dienſtag Abend iſt im großen Redou⸗ 
ten⸗Saale auf der Biſchofs⸗Straße ein goldner Sie⸗ 
gelring mit matter Arbeit und einem Carniol, worin 
der Buchſtabe K. geſchliffen, verloren gegangen. 
Derjenige welcher ſelben bei dem Goldarbeiter Herrn 
Le weck auf der Riemerzeile abgiebt, erhält eine Be⸗ 
lohnung von vier Reichsthalern. 

(Verlorne Augengläfer.) Cs find auf dem 
Chriſtmarkt, am noten December 1827 verloren ges 
gangen: 1) ein Dollandſches Perſpectiv, welches nur 
einen Auszug hat, aͤußerlich mit gruͤn und ſchwarz 
marmorirten Chagrin, innerhalb aber mit rothem Le⸗ 
der überzogen iſt. Das Objectloglas iſt durch einen 
meſſingenen Schraubendeckel verwahrt und das Deu: 
larglas mit einem meſſingenen Schieber verſehen. 2) 
ein kleines Augenglas mit einem Auszug von Elfen⸗ 
bein und einer ſchwarzen Horneinfaſſung des Objec⸗ 
tiv und Ocularglaſes: das Innere iſt mit weißem 
Meſſing ausgelegt. Die Länge beträgt a Zoll, der 
Durchmeſſer 1 Zoll. Wer beide Augenglaͤſer in Num⸗ 
mer 6. Herrenſtraße eine Stiege hoch abgiebt, erhaͤlt 
dafuͤr eine angemeſſe Belohnung. 

Dien ſt gef uſch. 
Der Ziergaͤrtner Weinknecht in Borne bei Neu⸗ 


markt, wuͤnſcht auf Tantieme in einem gelegenen Gar⸗ 


ten angeſtellt zu ſeyn. 
Handlungs⸗Lehrling wird gefucht. 
Ein junger Menſch von ſoliden Eltern außerhalb 
Breslau kann in einer hieſigen Spezerei-Handlung ſo⸗ 
gleich oder zu Oſtern ſein Unterkommen finden. Naͤ⸗ 
heres ſagt C. W. Thomaſchke, 
im gruͤnen Löwen, Nicolai & Buͤttner⸗Gaſſen⸗ Ecke. 
— — — ——— k — 


Vermiethungen. 

Eine freundliche Wohnung von zwei Stuben und 
Zubehoͤr, iſt von Oſtern 1828 an zu vermiethen und 
im Comptoir, Junkernſtraße No. 18. zu erfragen. 

Zu vermiethen und Sſtern zu beziehen iſt die 
zweite Etage beſtehend in 8 Piegen nebſt Zubehör. 
Das Nähere Kupferſchmiede-Straße Nro. 16. im 
Comptoir. ' 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen iſt die 
Deſtillateur-Gelegenheit am Neumarkt im weißen Roß 
und das Nähere beim Eigenthuͤmer im Gewölbe zu 
erfragen. 

Am Naſchmarkt No. 46. iſt der zte Stock Terml⸗ 
no Oſtern zu vermiethen und das Nähere im Hofe eine 
Stiege hoch zu erfahren. 0 

Ein meublirtes Zimmer if zu dermiethen und bald 
Das Naͤhere bei der Frau 
Agent Muͤllern, neue Herrenſtraße No. 17. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
N Kornuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben, 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


